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Liebe Gemeinde,

das ist ja heute der Sonntag "Gaudete" - "Freuet euch!" Aber. es ist nun einmal so. es ist ein

Sonntag des Advent, mitten in der Adventszeit. Und diese ZeiI geht mit uns eigentlich brutal um Wir

werden konfrontiert mit einer großen Nof. Ohne Auslassung werden wir als solche angesprochen, die

in einer Not sind, bei allem Frohlichen. Und so geht es schon los: Wenn ein Kind geboren wird- da¡n

hat es Not, es schreit, braucht Hilfe und Zuwendung. Dics fieilich darf zum Kind sofort dazu gedacht

rverden, geschaut werden: Wenn die Verhâltnisse stimmen, dann ist da jemand für seine Not bestellt

später wird dieser jemand, auf den es immer arkommt, schlichtweg Mitte heißen. Das Kind hat von

füiLh an - we¡r¡r die Verhältnisse stimmen - eine Mitte. Und das Wunderbare: Es ka¡rn sich an diese

Mitte halten, sie suchen, nach ihr schreien auch- aber eigentlicli - Ýenn cs eine Mitte ist - kommt sie

von sich aus dem Kind in seiner Not entgegen, kommt seinem Schreien gar zuvoq ist von vomherein

dcm Kind gegcnübcr auf dieses Schreien eingesteìlt. Das ist die Grundsituation des Neugeborenen

Und die kchrt rvicder und u,iedcr, immcr untcr rìcuen âußeren Umst¿inden. Unausweichlich stolpern

ÿr,ir in unserm Leben von Notstunde zu Notstunde, bis wir am Ende in die endgùltige Not geraten:

Leiden, Sterben, Tod. Es ist nun einmal so. Und in der Adventszcit werden wir eben damit konfion-

trert

Und nun etwas Ungutes: Vy'ir habcn uns, speziell in Europa, mit unsercr ganzen zivilisatori-

schen Entwicklung darauf eingestellt, in der Not allein zu sein, schlimmer noch: darau! daß ma¡ uns

in der Not allein l¿ißt. Da ist keine Mitte, an die sich noch zu halten wáre. Auch das muß - brutal - zur

Kenntnis genommen werden. Das ist unsere große Not. Und da nun wäre noch zu sagen: In dieser

Not ist keiner cin Ausnahmefall. Alle, alle geraten da hinein. Nun nehme ich einmal an, wir zògen

daraus die eigentlich angemessene Folgerung: Dann gingen wir aufeinander zu, hielten uns fest Wir

gehörten zusammen in dieser großen Not. Aber einmal angenommen, es wiire tatsäc}Ìlich so, was hùlfe

uns das? Da¡¡ wûrden eben viele, wir alle, uns a¡l der Hand haltend, miteinarìder, wenn es denn sein

soll. untergehen: Leiden, Sterben, Tod. Mit dieser Tatsache will die Adventszeit uns konÍìontieren.

Und nun die Auskunft des Evangeliums: Da ist ln unser aller Not Einer, und der ist eigens

unsertwegen, unserer großen Not wegen, zu uns getreten, ist leibhaftig hereingekommen in unsere Not

(in unser Leiden und Sterben): Jesus von Nåzaret. Er hat mit uns gelitten (unsere Not gelitten, er hat

teil an unserem Leid), er starb (er hat unseren Tod gelitten), er fiel - auch er - in den Tod Was aber ist

uns damit geholfen? So rveit nüt¿e es uns ja nichts.

Das aber ist nun das Evangelium, mitten im Advent: Gott hat ihn nicht im Grab liegen lassen,

Gott hat ihn erweckt aus dem Tod, und er ist erstanden in urxerer Mitte, aìs unsere Mitte. Man muß

es sich einmal, zweimal, dreimal, hundertmal sagen: Einer - Er - ist erstanden aus dem Tod und ist nun



15.12.2002

der Erstandene, und als solcher uns die efsehnte Mitte. An Den dùrfen wir uns halten wenn da

niemand mehr wäre, beim besten willen niemand sonst mehr w¿ire. an Den dùrfen wir uns halten.

Mitten im Advent steht Er vor uns, der õsterliche christus. unser Blick darf auf Ihm n¡hen, dem

österlichen Christus, und das mitten im Advent

Aberdaskannmannurdarrrr-alrnungsweisc-wùrdigenundschätzen,wennmanzuvordie

große Not erst einmal wirkhch zu Gesicht genommen hat und emst genommen hat. Alle, aìle kippen

an der Rampe ihres Lebens hinunter in den Abgrund, in den Tod Das muß man ejnmal verspürt ha-

ben: Die welt ist so gesehen ja zum verzweifeln - aber nein! nicht mehr zum verzweifeln, nicht

mehrl Denn dieser Eine ist erstanden aus dem Tod, ist sodann also für uns die Mitte, unser aller Mitte

- ganz wie bei der Geburt Vater, Mutter da sind als Mitte, so Er nun an deren Statt, Sie zu ergänzen, sie

firgültigZuerklären.Ja,daisteinVater,eineMutter"Ern¿imlich,derErstandene'Eristu¡szurMitte

gewordcn in unserer großen Not.

Das ist das Zeugnis des Johannes: Mitten unter cuch. als eure Mitte. ist dieser Eine, der Er-

standene. Das ist der Sinn der Worte, wie der Urtexf sie bietet, also nicht einfach: "er steht mitten un-

tcr cuch", sondcrn: "cr ist crstanden unter euch als eure Mitte"

So habe ich am Anfang gcsagt: Der da dte Mitte ist - so vater, Mutter für die Kinder, so nun

Er für uns - der kommt auf uns zu, die wir Not haben. Man kann sich zwar auf die Suche machen

nach ihm, sogar nach ihm schreien, in wa.h¡heit aber ist er làngst schon auf uns eingestellt, auf dem

weg zu uns, kommt uns zuvor, so daß wrr eigentlich nicht die sind, die ihn suchen können, sondern

von ihm sich finden lassen - in der Not.

Das ist das Evangelium des Advent. So muß es verki.indet werden. Es ist - ganz konkret - das

Evangelium des heutigen Sonnt¿gs. so wie Johanncs der Tâufer es verkùndet hat'

Nun aber haben wir am Schluß des Evangeliums noch den kleinen Zusatz gehört: "Er steht

mitten u¡ter euch, den ¡hr nicht kennt." ÿJie sollen wir das verstehen? Wo wir doch eben so deutlich

von ihm gesprochcn haben? wie geht denn das, sich von ihm finden zu lassen? Doch wohl nur so, daß

wir uns dem Wort des Joha¡ncs voll gläubigem Vertrauen überlassen und uns bereithalten fur Ihn'

uns von ihm finden zu lassen - mitten in der Not Wie das geht?

Das ist eine Erfahrung, die dem beweisen wollenden Verstand nicht zugänglich ist. ln diesem

Sinn kann man ihn niclrt erkennen - aufdieser Ebene. Er wird nicht gegenständltch faßbar' Die Weise,

w-ie er zur Erfahrung kommt, wàre zu fassen in dem wort Trost, getlost werden. Er wird uns in unse-

rer Not zum Tröster. Sein Geist ist es, der uns erreicht. Es ist der Tröster-Geist, der Heilige Geist,

Sern Geist.

so will die Predigt des Johannes uns hinîihren und ermutigen, uns für dìese Erfahrung zr öff-

nen, die Erfahmng des Advent. des adventlichen Christus'
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